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hei ^eftumgügen
perrocnbet roerben,
um bie gotöocrgier-
tcnfßrunlrüftungcn
Pon iötann utiö
fßfcrb gur ©djau gtt
tragen. Sbncn gc=
genühcr groci anbere
jRcitcrfigurcn, groci
2Bürbenträgcr attg
23ud)ara. Sie ißferbe
tragen rounberbareg
©attclgcug,bag über
unb über mit Sür=
ftfen betest ift, unb
bie Gleiter ftnb in
febroere ©ilberbro-
late gelleibet. Ser
ißrunffabet bog ci=

nen ift ein ©fjrcn»
gefc£)cn£ beg (Smirg
bon 93nd)ara an
Hntrt SJtofer.

ScnftärfftenSiu-
brud botn number-
baren Sammlerfleih
unb ©ammlerge-
fdjid StTioferS em=

pfängt man bei ber
^Betrachtung ber
gabllofen ©übet,
Solche, ipiftofen,
©croebre unb 9tü=

ftitngen, bte hier in ben Vitrinen liegen unb an ber SSanb bätigen.
Sie ©ammlmtg umfafst 1300 ©tücfe. 9îur bie äufserlidi
d)arafteriftifcben fiitb gur ©d)au gefteflt; bie übrigen finb noä)
magaziniert. Scbcg eingclne biefer ©tüde ift eine tffoftbarfeit
für fid) unb fönnte einen ©ammler ftolg mad)en. @g hanbelt
fid) faft immer um SSerfe berühmter 2Baffcnfd)miebe, unb
groar Ejiftorifcl) berühmter, ©eroiffe Vorgänge ber orientatifchen
SBaffcnfcbmtebefunft finb für bie gorfebung nod) problème.
@o ber Samaft ber bornehm perfifeben Otlingen, ber nicht
roie ber geroöhnliche babttrch entftel)t, bah berfd)icbcne ÜJfetalle

gufammcngefchmiebct roerben, fonbern ber auS llnterfdiieben
im @rg feiber hergulettcn ift. ©inb fd)on biefe bamageierten
unb tangierten Clingen Seltenheiten bon aufregenbem SBerte,
fo finb nicht miuber roert- unb ftinftooll bie ©riffe unb ©djeiben
biefer SBaffen. Senn bas foftbarfte lOtatcrial ift bafür
oerroenöet toorbeii: (Elfenbein, unb 3toat oielfad) foffiles,
oon ben fibirifchen IDtammuthen herftammenbes; ferner jene
fdjtuer su bearbeitenben idalgite: ber gelbliche Sabeit, ber
grünliche ßiepbrit unb ber tiefblaue Hapis Ha3uli. 2lud)
hier lamen ©über unb ©olb, Sitrïife, 9îubine unb Sma=
ragbe unb ©maile reichlich 3ur 23ertoenbung. ÜKofer ad)=
tete bei feinen (Einlaufen aber nicht nur auf ben 5Reid)tum
bes äftaterials, fonbern aud> auf bie Schönheit ber formen;
feine Sammlung ift tatfädfuich eine SJtufterfammlung für
orientalifchen ©efchmad uttb orientalifche Äunft. SBenn ihm
inbeffen hiftorifche 5loftbarleiten, roie ber Säbel oon Sul-
tan Soliman, ber 2Bien belagerte, in bte Hänbe fielen,
fo griff er auch 3U. So laut er aud) in 23efih ber 93ruit!=
tuaffen bes berühmten türlifdfen Çelbherrn Osman 93ajd)a,
bes „Hörnen oon 93Iecona" (1837).

Stuffer ber SBaffenfammfung geigt ber grobe Oberlicht-
faal in SBanbfchränfm eine reiche Spenge bon foftbaren £3ronge=
arbeiten roie Seefannen aug Snrfcftan unb ®afd)mir, 2Baffcr=
fannen unb f)anbroafchbeden aug fßerfien unb Snbien, aug
©übarabien unb S3og!iien=^ergcgoroina ; bann 9?cuid)crgcfäf3e
unb ©pudnäpfe, £3üchfen, Sampen unb ©loden; Saternen, roie

fie itt orientatifchen ©labten bei nächtlichen Sluggängen boran*
getragen roerben, Hängelampen für fJJiofun u. f. ro.

Orientalische 6eicehre der Sammlung IRoser=CbarloCtenfels.
1. marokko (Koll fl. millier), 2. und 3. Balkanländer, 4. und 5. Persien, 6. Indien.

Sie gütle beg ©d)önen unb ©ehengroerten in ber äRofcrfchen
©ammluug ift fo erbrüdeub, bah man beim erften Scfuche fid)
nicht lcid)t guredjtfinbet. Safür mad)t man chen einen groeiten
unb britten. 28er [ich ernfthaft Pertiefen miß, roirb bann fchbit
heffer tun, roenn et nid)t einen Dîegcnfonntag mit einer fid)
ftohenben 23efud)erfd)ar benübt, fonbern einen ftillcn 2Berftag.
Unb bann roirb er and) ben „gübret" ni,d)t mitgnnehmen
bergeffen, roeil ber alle roidjtigen Stuffchtüffe über bie ©ammlung
gibt. H. B.

(£me £?aftnacf)tertnnermtg.
«on 93. SJieper.

Seht finb fie ichon roieber ba, biefe Sage Der ausge--
laffenen greube, bes roilben Sreihens — id) möchte nichts
baron fehen, nichts hören, benn immer toerbe i.d) in bie-
fen Sagen oon SBeh-mut erfaht — einer SBebniut, in bie
fid) ein leifer ©roll mifdjt, ein 3orn auf mth felbft...

3d) hin etn alter, etttfamer Shtann. Sod) fehlt es mir
nicht an einem guten 9Iustommen, unb eigentlich ift mein
£ehen ruhig unb forglos. 3d) tonnte alfo aufrieben fein,
ba id) mid) aud) troh meiner 65 3ahre nod> tuof)I unb
rüftig befinbe. ültlein, roie fühle id) mth oft fo unbefriebigt,
fo cinfam! 28er bod> eine treue fiehensgefährtin, einige
gutgeartete Äinber hätte! 9Rir fd)eint, in biefem Salle
mürbe mein £ehen fd)öner, roertooller fein. (Es hätte ja
and) fo fein fönnen; an mir allein liegt bie Sd)ulb.

(Es ift eigentlich eine gang einfache, alltägliche ©c-
)d}id)te..., nur bah biefe ©efd>id)tc mich jahrelang gequält
hat unb bah bie (Erinnerung baran mir nod)' jetzt fReue unb
Selbftoonoürfe einträgt.

Hatte es je einen fonntgeren, heitern SBinter gegeben
als bamals, ba id) int fletnen Stäbtd)en Serfen hei meinem
23ruber als Sd)reinergefelle arbeitete? ©in froher, gefunber
25jährtger 23urfd)e roar id), trug meinen braunen Jßoclein

topf Ü0I3 unb bo<h unb roar fold) forglofes, junges 231ut.
Anfangs mar ja mein Heben in Herfen nicht gerabe

übertrieben angenehm. SKein 23ruber mar jung oerheiratet
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bei Festumzügen
verwendet werden,
um die goldverzier-
ten Prunkrüstungen
von Mann und
Pferd zur Schau zu
tragen. Ihnen ge-
genüber zwei andere
Neiterfiguren, zwei
Würdenträger aus
Buchara. Die Pferde
tragen wunderbares
Sattelzeug.das über
und über mit Tür-
kisen besetzt ist, und
die Reiter sind in
schwere Silberbrv-
kate gekleidet. Der
Pcunksabel des ei-
nen ist ein Ehren-
geschenk des Einirs
von Buchara an
Henri Moser.

Den stärksten Eilt-
druck vom wunder-
baren Sammlerfleiß
und Sainmlerge-
schick Mosers em-
pfängt man bei der
Betrachtung der
zahllosen Säbel,
Dolche, Pistolen,
Gewehre und Nü-
stungen, die hier in den Vitrinen liegen und an der Wand hängen.
Tie Sammlung umfaßt 1300 Stücke. Nur die äußerlich
charakteristischen sind zur Schau gestellt; die übrigen sind noch
magaziniert. Jedes einzelne dieser Slücke ist eine Kostbarkeit
für sich und könnte einen Sammler stolz machen. Es handelt
sich fast immer um Werke berühmter Waffenschmiede, und

zwar historisch berühmter. Gewisse Vorgänge der orientalischen
Waffenscbmiedekunst sind für die Forschung noch Probleme.
So der Damast der vornehm persischen Klingen, der nickt
wie der gewöhnliche dadurch entsteht, daß verschiedene Metalle
zusammengeschmiedet werden, sondern der aus Unterschieden
im Erz selber herzuleiten ist. Sind schon diese damascierten
und tanschiertcn Klingen Seltenheiten von aufregendem Werte,
so sind nicht minder wert- und kunstvoll die Griffe und Scheiden
dieser Waffen. Denn das kostbarste Material ist dafür
verwendet worden: Elfenbein, und zwar vielfach fossiles,
von den sibirischen Mammuthen herstammendes: ferner jene
schwer zu bearbeitenden Kalzite: der gelbliche Jadeit, der
grünliche Nephrit und der tiefblaue Lapis Lazuli. Auch
hier kamen Silber und Gold, Türkise, Rubine und Sina-
ragde und Emaile reichlich zur Verwendung. Moser ach-

tete bei seinen Einkäufen aber nicht nur auf den Reichtum
des Materials, sondern auch auf die Schönheit der Formen;
seine Sammlung ist tatsächlich eine Mustersammlung für
orientalischen Geschmack und orientalische Kunst. Wenn ihm
indessen historische Kostbarkeiten, wie der Säbel von Sul-
tan Soliman, der Wien belagerte, in die Hände fielen,
so griff er auch zu. So kam er auch in Besitz der Prunk-
waffen des berühmten türkischen Feldherrn Osman Pascha,
des „Löwen von Plewna" (1837).

Außer der Waffensammlung zeigt der große Oberlicht-
saal in Wandschränken eine reiche Menge von kostbaren Bronze-
arbeiten wie Teekannen ans Turkestan und Kaschmir, Wasser-
können und Handwaschbecken aus Persien und Indien, aus
Südarabien und Bosnien-Herzegowina; dann Näuchergefäße
und Spucknäpfe, Büchsen, Lampen und Glocken; Laternen, wie
sie in orientalischen Städten bei nächtlichen Ausgängen voran-
getragen werden, Hängelampen für Mosun u. s. w.

orlentslisà Sewàe «ter Sammlung Mozer-CkiMotteiilelz.
I. Marokko kUol! U. MMIey, Z. unà 3. EslkanlÄncM, 4. uncl S. Ne>5ien, ö, lncUcii.

Die Fülle des Schönen und Sehenswerten in der Moserschen
Sammlung ist so erdrückend, daß man beim ersten Besuche sich

nicht leicht zurechtfindet. Dafür macht man eben einen zweiten
und dritten. Wer sich ernsthaft vertiefen will, wird dann schon
besser tun, wenn er nicht einen Negensonntag mit einer sich

stoßenden Besuchcrschar benützt, sondern einen stillen Werktag.
Und dann wird er auch den „Führer" nicht mitzunehmen
vergessen, weil der alle wichtigen Aufschlüsse über die Sammlung
gibt. tü. lZ.

Cine Fastnachterinnerung.
Von P. Meyer.

Jetzt sind sie schon wieder da. diese Tage der ausge-
lassenen Freude, des wilden Treibens ich möchte nichts
davon sehen, nichts hören, denn immer werde ich in die-
sen Tagen von Wehmut erfaßt — einer Wehmut, in die
sich ein leiser Groll mischt, ein Zorn auf mich selbst...

Ich bin ein alter, einsamer Mann. Doch fehlt es mir
nicht an einem guten Auskommen, und eigentlich ist mein
Leben ruhig und sorglos. Ich könnte also zufrieden sein,
da ich mich auch trotz msiner 6b Jahre noch wohl und
rüstig befinde. Allein, wie fühle ich mich oft so unbefriedigt,
so einsam! Wer doch eine treue Lebensgefährtin, einige
gutgeartete Kinder hätte! Mir scheint, in diesem Falle
würde mein Leben schöner, wertvoller sein. Es hätte ja
auch so sein können; an mir allein liegt die Schuld.

Es ist eigentlich eine ganz einfache, alltägliche Ge-
schichte..., nur daß diese Geschichte mich jahrelang geguält
hat und daß die Erinnerung daran mir noch jetzt Reue und
Selbstvorwürfe einträgt.

Hatte es je einen sonnigeren, Hellern Winter gegeben
als damals, da ich im kleinen Städtchen Lersen bei meinem
Bruder als Schreinergeselle arbeitete? Ein froher, gesunder
Lbjähriger Bursche war ich, trug meinen braunen Locken-
köpf stolz und hoch und war solch sorgloses, junges Blut.

Anfangs war ja mein Leben in Lersen nicht gerade
übertrieben angenehm. Mein Bruder war jung verheiratet
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Orientalisdie Dolche und IKesser der Sammlung moser=Cbarlottenfels.
1. Kard, Persien. 2. Kandscbar, Persien. 3. Pischguabz, Persien. 4. Karud, fl
5. Kindschal, Kaukasus. 6. Curkestan. 7. Dscbambipa, Arabien 8. tTCarokko.

10. und 11. Katar, Indien. 12. Indien. 13. Slam.

unb ba füllte id) mid), befonbers abenbs unb Sonntags,
oftmals ein wenig überflüffig in feinem £eim. 3d). ent«

fernte mid) beêtjalb öfters, um bie jungen ©Ijeteute
allein §u laffen, unb ba id) in bem Stäbtdjen frcmb
mar unb feine näheren greunbe batte, langweilte id) mid)
bie unb ba. 3d) madjte 3war oiele Spajiergänge in bie

nähere Umgebung bes Stäbtdjens, bas gar reiäenb an einem

mit Sudjen bewadjfencn, non ftobem Sd)lob gefrönten §ii=
gel liegt. dludj las idj oicl unb gern.

3ns SBirtsbaus ging id) feiten; bcsbalb lernte id) and)
bie 3ungmannfd)aft bes Stäbtdjens nicht näher fennen. So
mar id) oft reibt einjam.

Dod) bas tourbe mit einem Sdjlage anbers.

3d) muffte eines Dages bei einer Sefannten meiner
Schwägerin eine Seftellung abgeben. Diefe, eine junge grau
Serner, führte weiter unten im Stäbtdjen einen gutgehenben
Spe3ereiläben unb bie Beibett jungen grauen roaren gute
greunbinnen. 3lls id), in bm mir woblbefannten Gaben

eintraf, ftanb nidjt roie fonft immer grau Serner hinter
bem ßabentifd), fonbern...

3d) habe mid) fpäter oft gewunbert, bah id) beim erfteu
Wnblid bes dJtäbdjens fo ruhig unb felbftoerftänbfidj meinen
Auftrag ausridjten fonnte. dtadjher war es um meine 9îube
unb ©elaffenheit gefdjeljeii. Den gatiäen dlbcub badjte id)
unausgefeht an bas 9Jtäbd)en, unb ihr Silb ftanb beut«

lieh oor mir, obfehon id) feine fünf fOUimten mit
ifjr geplaubert hatte. Sie hatte btonbes, gelodtes
Saar, grobe blaue 2Iugen unb eine wuuberbar
weihe, helle ©efidjtshaut. 5fnbere Geute fagten,
,,bie Schwefter ber grau Serner, gräulein ältaria,
ift hübfd)". 3 dj fanb fie fdjän über bie dJiahcii.
3dj ïann wohl lagen, id) liebte fie ooin erfteu
Wugenblid au, ba ich. fie fah- Einfangs war id)
äufrieben, wenn id) fie nur non weitem anfehen
fonnte. Sie ging oft auf bie Soft unb faut
an unferm Saus oorbei. Da gudte id) mir fnft
bie dingen aus-, um fie ja 3u feben, unb mein
Sruber fragte mich nedenb, ob ber 5tönig oou
Siam im 5In3ug fei ober wer 3um taufenb. ©r
ahnte nicht, bah ber liebe blonbe Sftäbdjenfopf
unausgefeht oor meinen fehuenben dlugen ftanb.

Dodj eines Dages oerriet id) mich wiber
SBitlen. grau Serner hatte eine 9täbfcbadjte!
jum Geimcn gegeben. 3d) hatte bie fleine dlrbeil
mit groher ©ewiffenhaftigfeit ausgeführt. îlbeubs
ging mein Sruber an eine Singübung ins Sdjul«
haus unb fagte oor bem ©eben fo nebenbei 311

mir, er tonnte bod) bie Schachtel gerabe mit«
nehmen unb grau Serner im Sorbeigang ab«

geben. ,,ütd) nein, bitte, Iah bie Sd)ad)tel ba",
entfuhr es mir unhebadjf, „weiht bu, oiefleidjt
holt fie fpäter gräulein Sftaria ab".

„£) bu Schlarfopf", lachte mein Sruber,
„Igelt ja, bie gefällt bir!" Unb ladjenb ging er
baoon, bie Sdjadjiel ba laffenb. SPteine Sdjtuä«
gerin 3ba hatte nom 9teben3tmmer aus tiufer
fur3es ©efpräd) gehört unb trat nun ladjenb unb
mid) nedenb näher. SCRir war bas gar nidjt an«
genehm; id) wanbte mid) ab unb begann eifrig
etwas 3U fdjaffen, unb fohalb als tunlich begab
id) midj in mein Limmer.

Doch unbent tags, ba id) eben in ber ttiidje
etwas holte, ttopjte es, unb auf bas „herein"
ber Sdjwägerin trat ÏRaria über bie Sdjwetle.
die wollte richtig bas Ääftchen abholen. 3ba

13 übergab es ihr, unb mir einen idjelmifcben Slid
3uwerfenb, fagte fie ladjenb: „ftRein SOtann luoflte

r^cepionl bas Räftdjen geftern dlbenb bringen, aber ©ruft
fagte" — hier rief id), ernftlid) ungehalten, ein
warnenbes unb befdjtoörenbes ,,3ba!". dlber bies

nütjte nidjts. föteine Sdjwägerin oollenbete — „©ruft aber
wehrte ihm ab, ba er hoffte, Sie, gräulein SDRaria, miir«
ben bas itäftdjen abholen."

diu 11 würbe SRaria rot unb oerwirrt; id) warf
ihr einen bittenben Slid 3U unb bammelte einige entfdjul«
bigenbe Sßorte. dlber fie blieb wortfarg unb Derabfdjiebetc
fidj. halb. SJtir war bein gau3en dtbenb nid)t reibt wohl;
einerfeits 3ürntc idji meiner Sdjwägerin unb bod) badjte idj,
es fei ja eigentlich 9ut, beim nun wiffe fötaria, bah id)
fie gut leiben möge. Sic leiben möge! dßie wenig bas
fagte! Utein, id) liebte fie bereits oon garment Se^en, unb
ber ©ebanfe, bah fie meine Steigung erwibern fönnte, er«

füllte mich mit jubefnber grenbe. ©in paar Dage fpäter
trug mir meines Srubers grau folgenbes §u: grau Serner
habe ihr er3äblt, ihre Sdjwefter hätte ihr oon bem ©e«
fpräd). in unferer 3üdje er3ählt unb bio3ugefügt: „Siebft
bu, bah er bei ber inbisfreten Siebe feiner Sdjwägerin fo
rot unb oerlegen würbe, bas bat mir gefallen; idj. glaube,
id) fönnte ihn lieb haben."

3d) war im fiebenten Gimmel! Schon am näcbften Dage
ging id) gan3 feef in grau Serners Gaben unb lieh mir
oon gräulein fDtaria Zigarren geben. Dann be3ablte ich

umftänblid), 3Ünbete mir nod) Diel umftänblidjer eine ber
3igarren an unb wir famen ins ffi efpräd). Sie hatte eine
einfache, liebenswürbige dirt 3U plaubern, unb wenn fie

118 OIL KLKttLK WOcttL

8 S IN N '2
orientalische Solche unâ Messer cler Sammlung Moser-charioltenseis,

1. KaiU. Uersicii 2. lianclschar. veisien. Z. pischquab^, Nersien. 4. karuch 71

z. Kinclscha!, Kaukasus. ö. euikeslsn. 7. 0schamb>r>a, TUàeu 8. Marokko.
1V. unà II- Katar, Inàn, 12, Inciien, 1Z, Stsm

und da fühlte ich mich, besonders abends und Sonntags,
oftmals ein wenig überflüssig in seinem Heim. Ich ent-

fernte mich deshalb ösrers, um die jungen Eheleute
allein zu lassen, und da ich in dem Städtchen fremd
war und keine näheren Freunde hatte, langweilte ich mich

hie und da. Ich machte zwar viele Spaziergänge in die

nähere Umgebung des Städtchens, das gar reizend an einem

mit Buchen bewachsenen, von stolzem Schloß gekrönten Hü
gel liegt. Auch las ich viel und gern.

Ins Wirtshaus ging ich selten; deshalb lernte ich auch

die Iungmannschaft des Städtchens nicht näher kennen. So
war ich oft recht einsam.

Doch das wurde mit einem Schlage anders.

Ich mußte eines Tages bei einer Bekannten meiner
Schwägerin eine Bestellung abgeben. Diese, eine junge Frau
Berner, führte weiter unten im Städtchen einen gutgehenden
Spezereiläden und die beiden jungen Frauen waren gute
Freundinnen. Als ich in den mir wohlbekannten Laden
eintrat, stand nicht wie sonst immer Frau Berner hinter
dem Ladentisch, sondern...

Ich habe mich später oft gewundert, daß ich beim ersten
Anblick des Mädchens so ruhig und selbstverständlich meinen
Auftrag ausrichten konnte. Nachher war es um meine Nuhe
und Gelassenheit geschehen. Den ganzen Abend dachte ich

unausgesetzt an das Mädchen, und ihr Bild stand deut-

lich vor mir, obschon ich keine fünf Minuten mit
ihr geplaudert hatte. Sie hatte blondes, gelocktes
Haar, große blaue Augen und eine wunderbar
weiße, helle Gesichtshaut. Andere Leute sagten,
„die Schwester der Frau Berner, Fräulein Maria,
ist hübsch". Ich fand sie schön über die Maßen.
Ich kann wohl sagen, ich liebte sie vom ersten
Augenblick an, da ich sie sah. Anfangs war ich

zufrieden, wenn ich sie nur von weitem ansehen
konnte. Sie ging oft auf die Post und kam
an unserm Haus vorbei. Da guckte ich mir fast
die Augen aus-, um sie ja zu sehen, und mein
Bruder fragte mich neckend, ob der König von
Siam im Anzug sei oder wer zum tausend. Er
ahnte nicht, daß der liebe blonde Mädchenkopf
unausgesetzt vor meinen sehnenden Augen stand.

Doch eines Tages verriet ich mich wider
Willen. Frau Berner hatte eine Nähschachtel
zum Leimen gegeben. Ich hatte die kleine Arbeit
mit großer Gewissenhaftigkeit ausgeführt. Abends
ging mein Bruder an eine Singübung ins Schul-
Haus und sagte vor dem Gehen so nebenbei zu
mir, er könnte doch die Schachtel gerade mit-
nehmen und Frau Berner im Vorbeigang ab
geben. „Ach nein, bitte, laß die Schachtel da",
entfuhr es mir unbedacht, „weißt du, vielleicht
holt sie später Fräulein Maria ab".

„O du Schlaukopf", lachte mein Bruder,
„gelt ja, die gefällt dir!" Und lachend ging er
davon, die Schachtel da lassend. Meine Schwä-
gerin Ida hatte vom Nebenzimmer aus unser
kurzes Gespräch gehört und trat nun lachend und
mich neckend näher. Mir war das gar nicht an-
genehm; ich wandte mich ab und begann eifrig
etwas zu schaffen, und sobald als tunlich begab
ich mich in mein Kimmer.

Doch andern tags, da ich eben in der Küche
etwas holte, klopste es, und aus das „herein"
der Schwägerin trat Maria über die Schwelle,
--ie wollte richtig das Kästchen abholen. Ida

iz übergab es ihr, und mir einen schelmischen Blick
zuwerfend, sagte sie lachend: „Mein Mann wollte

i^cepion! às Kästchen gestern Abend bringen, aber Ernst
sagte" — hier rief ich, ernstlich ungehalten, ein
warnendes und beschwörendes „Ida!". Aber dies

nützte nichts. Meine Schwägerin vollendete — „Ernst aber
wehrte ihm ab, da er hoffte, Sie, Fräulein Maria, wür-
den das Kästchen abholen."

Nun wurde Maria rot und verwirrt; ich warf
ihr einen bittenden Blick zu und stammelte einige entschul-
tagende Worte. Aber sie blieb wortkarg und verabschiedete
sich bald. Mir war den ganzen Abend nicht recht wohl;
einerseits zürnte ich meiner Schwägerin und doch dachte ich,
es sei ja eigentlich gut. denn nun wisse Maria, daß ich
sie gut leiden möge. Sie leiden möge! Wie wenig das
sagte! Nein, ich liebte sie bereits von ganzem Herzen, und
der Gedanke, daß sie meine Neigung erwidern könnte, er-
füllte mich mit jubelnder Freude. Ein paar Tage später
trug mir meines Bruders Frau folgendes zu: Frau Berner
habe ihr erzählt, ihre Schwester hätte ihr von dem Ee-
spräch in unserer Küche erzählt und hinzugefügt: „Siehst
du, daß er bei der indiskreten Rede seiner Schwägerin so

rot und verlegen wurde, das hat mir gefallen; ich glaube,
ich könnte ihn lieb haben."

Ich war im siebenten Himmel! Schon am nächsten Tage
ging ich ganz keck in Frau Berners Laden und ließ mir
von Fräulein Maria Zigarren geben. Dann bezahlte ich

umständlich, zündete mir noch viel umständlicher eine der
Zigarren an und wir kamen ins Gespräch. Sie hatte eine
einfache, liebenswürdige Art zu plaudern, und wenn sie
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33on ben $rupp=
werken ttt ©ffen.
Sag [Irupp'fcpe Un«

ternepmen ift bie größte
©upftaplfabrif bet ©Sett

unb bekräftigte in ©ffert
allein bor bem ®rieg
runb 37,500 ißerfonen.
Sie (Srünbung fällt in
bag gapr 1810. Sen
©Seitruf ertjiett biegirma
unter bem Sopn beg

©rünberg, bem 1887
perftorbenen 5Xtfreb

[Irupp. Sluf bet ©Seit«

augftellung in Sonbon
im gapre 1851 patte
eine englifcpe girma
einen Q3tocf aug ©tat)!
auggefteßt mit bet 2luf«
fcpri'ft „fRiefenPlocf". Sn
ber [Räpe [teilte nun
[trupp einen ©lod auf, Der meprere fölaie fcproerer mar
unb bie ©uffcprift trug ,,3roergPloä"! SRit ipren Staph
gupfabrifaten trat bie girma in ben folgenben Sapreu beit

Siegesgug burcp bie gange ©Seit an.

Sie girma ftrupp mar mopl bie erfte in Seutfcp»

lanb, roelcpe für Arbeiter unb ©ngeftellte muftergüttige
©Soplfaprtscinruptungen, Snoalibenpeime, gerienlolonten,
eigene Scpulen ufro- fcpuf.

Sas gabrifareal in (Effen bebedt eine gläcpe non 450

Settaren. Unfer ©ilb 3eigt bie mecpanifcpe SBerlftätte, mo

lacpte, mar fie einfad) entgüdenb. ©on ba an ging id) alle

Sage, entroeber in ber ©tittagspaufe ober itacp geierabenb
in ben .Gaben. ©lein ©orrat an ©aucpgeug meprte fid) be»

benllicpi, benn id) mar tein ftarter ©ausper. ©leine Scproä«

gerin tarn mir oft 3U Silfe unb übergab mir einen ©uf=

trag an grau ©erner; bann trug id) ben 5topf nod) ein«

mal fo podj, unb füplte mid) midjtig unb unentbeprlid).
Êigentlid) mar es peuer ein talter, ftrenger unb unfreunb«
licper ©Sinter. ©ber id> ftperte micp ben_ Äudud um bas

elenbe ©Setter unb roenn anbere fieute fdfimpften, fo lacpte

id),, ©Ur mar ja ber pellfte, ftraplenbfte grüpling ange»

brocpen trop Scpnee unb Sis unb ©Sinterlälte.
©it einem Bongert bes (Semiftpten Kpors, bas id)

mit ©ruber unb Scproägeriü befudfte, mar and) ©laria mit
ipren ©erroanbteu anroefenb. ©Sir fapen alle gemütlicp am

felben Sifcp, unb fpäter langten ©laria unb icp, gufammeu.
Sep glaube niept, bap es an jenem ©benb im ©ärenfaal ein

feligeres ©aar gegeben pat als uns 3mei; benn bap ©taria
mir gut mar, mertte id), balb, alle öerftellung unb 3iererei
miar biefem lieben unb natürlidjen ©läbipen fremb. Sa fid)
mein ©ruber niept roopil füplte, oerliepen er unb feine grau
ben Saal balb, unb auep ©larias ©erroanbte braepen früp
auf. So tarn es, bap icp fpäter bas liebe ©läbcpen naep

Saufe, begleiten burfte. 3d), glaube, auf biefem tureen Seim»

meg paben mir eigentlich nidjts gefproepen. ©Sir maren
beibe ftiti unb bocpl aufgeregt. ©uep genügte uns biefes

ftille ©eifamtnenfefn oollauf. ©or bem Saufe angelangt,
reiepte fie mir 3utra.ulidj bie Sanb. Sa behielt id) biefe

liebe Sanb in ber meinen unb fragte unter ftarfem Set3»

Hopfen: „©taria, id), möcpte Sie fragen, ob Sie ©ertrauen
gu mir paben, ob Sie mid) lieb paben tonnten?" Sie mürbe

gang blap, icp lap's im pellen ©lonbenfcpein; ihre lieben

©ugeit fapen midj, gutrauliep an unb fie ftotterte leife unb

oerroirrt: „3cp, — Sie —" bann ein Herges, peipes ©uf=

atmen unb ein Ieifes, inniges ,,3a".
(Scplup folgt.)

Die mecbanisdKii Werkstätten der Krupim'crke in essen.

©tnfdjinenteile, Staplftüde ufro. gebrept, gebohrt, gefräft
unb gufantmengefept roerben.

©uperpalb Seutfd)lanb mar Ärupp oor 'bem Slriege
pauptfäcplid) als 5tanonenlieferant betannt. ©lau raupte
nidjt allgemein, bap aud) Siefeimotoren gebaut mürben,
Sampfturbinen, (Eifenbapn« unb Scpiffmaterial, ©Serfgeug«
ftapl unb bergleicpen. Ser ©ertrag ooit ©erfailles griff
tief in bie idruppfdje Organifation ein unb bemirlte 3apP
vcidje ©etriebsumftellungen auf griebensroare. Unter an»
berem rourbe ber ©au oon eleftrifdgen Sd)altaniageit unb
Sliuoappardten aufgenommen. E.B.

»= - - _
£5bbod)loö.

©on Suif a S in ben.

IRocp Hingt mir im 0pr, mag bag SRütterlein fpradp:

„Sinber, mir paben ein ©ett unb ein Sacp.

Einher, ipr tennet niept fRot;

Sraupen liegt manepeg ©ögeletn tot!"
IRocp Hingt mir im Dpr, mag bag äRütterlein fpraep

©om marmen ©ettlein unb fcpüpenben Sacp.
SBentt braupen ber Sturmminb bie gelber fegt
Unb Hagenbe Stimmen ang genfter trägt, —
Sann benf icp ber grrenben, grierenben. Slcp!

[lein Seinp teinen Serb, fein fcpüpenbeg Saip!
[lein @lenb ber ©Seit ift fo riefengrop,
©Sie Perlaffen §it fein unb obbaeptog!

Ser Sturmminb ftöpnt, unb bie Stimmen ber Otacpt,

Sie fingen ein Sieb — Pom @lenb erbaept.

Srein Hingt rote ein ©löcHein, mag äRütterlein fpraä) :

„(Sott geh itng allen ein fcpüpenbeg Sacp!"
(?lu§ „gclhfitumen".)

^Itbernifc^es SUtcnleben
im Spiegel ber ^^orgeric^tsmanuale.

(ßon 3t. SBärtfdji. (Sc^tup)

Srunfenpeit ober ©öllerei galt als ©ergernis; mar
fie fa bod), oft genug ©nlap gu Ungudjf, Streif, Scpelt»
roorten, Spottreben unb SRutmillen. So rourbe einer ge»

ftraft, ,,bas er ein Suppen pinber bie Spüren geroorffen";
ein anberer, ,,bas er einem ein Solen up bem Sdju ge«

trönt pett, ba er poll im ©Sirtpspus gefcplafen pett"; einer

für bie Spottrebe „roegen ber oieten ©rutlöuff mollte er
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Bon den Krupp-
werken in Essen.
Das Krupp'sche Un-

ternehmen ist die größte
Gußstahlfabrik der Wett
und beschäftigte in Essen

allein vor dem Krieg
rund 37,500 Personen,
Die Gründung fällt in
das Jahr 1810. Den
Weltruf erhielt die Firma
unter dem Sohn des

Gründers, dem 1887
verstorbenen Alfred

Krupp. Ans der Welt-
ausstellung in London
im Jahre 1851 hatte
eine englische Firma
einen Block aus Stahl
ausgestellt mit der Auf-
schrift „Riesenblock". In
der Nähe stellte nun
Krupp einen Block auf, der mehrere Male schwerer war
und die Aufschrift trug „Zwergblock"! Mit ihren Stahl-
gußfabrikaten trat die Firma in den folgenden Iahreu den

Siegeszug durch die ganze Welt an.

Die Firma Krupp war wohl die erste in Deutsch-

land, welche für Arbeiter und Angestellte mustergültige

Wohlfahrtseinrichtungen, Jnvalidenheime, Ferienkolonien,
eigene Schulen usw- schuf.

Das Fabrikareal in Essen bedeckt eine Fläche von 450

Hektaren. Unser Bild zeigt die mechanische Werkstätte, wo

lachte, war sie einfach entzückend. Von da an ging ich alle

Tage, entweder in der Mittagspause oder nach Feierabend
in den Laden. Mein Vorrat an Rauchzeug mehrte sich be-

deutlich, denn ich war kein starker Raucher. Meine Schwä-

gerin kam mir oft zu Hilfe und übergab mir einen Auf-
trag an Frau Berner; dann trug ich den Kopf noch ein-

mal so hoch und fühlte mich wichtig und unentbehrlich.
Eigentlich war es Heuer ein kalter, strenger und unfreund-
licher Winter. Aber ich scherte mich den Kuckuck um das

elende Wetter und wenn andere Leute schimpften, so lachte

ich. Mir war ja der hellste, strahlendste Frühling auge-
brachen trotz Schnee und Eis und Winterkälte.

An einem Konzert des Gemischten Chors, das ich

mit Bruder und Schwägerin besuchte, war auch Maria mit
ihren Verwandten anwesend. Wir saßen alle gemütlich am

selben Tisch, und später tanzten Maria und ich zusammen.

Ich glaube nicht, daß es an jenem Abend im Bärensaal ein

seligeres Paar gegeben hat als uns zwei; denn daß Maria
mir gut war, inerkte ich bald, alle Verstellung und Ziererei
war diesem lieben und natürlichen Mädchen fremd. Da sich

mein Bruder nicht wohl fühlte, verließen er und seine Frau
den Saal bald, und auch Marias Verwandte brachen früh
auf. So kam es. daß ich später das liebe Mädchen nach

Hause begleiten durfte. Ich glaube, auf diesem kurzen Heim-

weg haben wir eigentlich nichts gesprochen. Wir waren
beide still und doch ausgeregt. Auch genügte uns dieses

stille Beisammensein vollauf. Vor dem Hause angelangt,
reichte sie mir zutraulich die Hand. Da behielt ich diese

liebe Hand in der meinen und fragte unter starkem Herz-

klopfeni „Maria, ich möchte Sie fragen, ob Sie Vertrauen
zu mir haben, ob Sie mich lieb haben könnten?" Sie wurde

ganz blaß, ich sah's im hellen Mondenschein; ihre lieben

Augen sahen mich zutraulich an und sie stotterte leise und

verwirrt: „Ich — Sie dann ein kurzes, heißes Auf-
atmen und ein leises, inniges „Ja".

(Schluß folgt.)

vie mechmiischcn Werkstätten cler Uruppwcrke in Kssen,

Maschinenteile, Stahlstücke usw. gedreht, gebohrt, gefräst
und zusammengesetzt werden.

Außerhalb Deutschland war Krupp vor dem Kriege
hauptsächlich als Kanonenlieferant bekannt. Man wußte
nicht allgemein, daß auch Dieselmotoren gebaut wurden,
Dampfturbinen, Eisenbahn- und Schiffmaterial, Werkzeug-
stahl und dergleichen. Der Vertrag von Versailles griff
tief in die Kruppsche Organisation ein und bewirkte zahl-
reiche Vetriebsumstellungen auf Friedensware. Unter an-
derem wurde der Bau von elektrischen Schaltanlagen und
Kiuoapparaten aufgenommen. OK.

Obdachlos.
Von Lui sa H in den.

Noch klingt mir im Ohr, was das Mütterlein sprach:

„Kinder, wir haben ein Bett und ein Dach.

Kinder, ihr kennet nicht Hunger und Not;
Draußen liegt manches Vögelein tot!"
Noch klingt mir im Ohr, was das Mütterlein sprach

Vom warmen Bettlein und schützenden Dach.
Wenn draußen der Sturmwind die Felder fegt
Und klagende Stimmen ans Fenster trägt, —
Dann denk ich der Irrenden, Frierenden. Ach!
Kein Heim, keinen Herd, kein schützendes Dach!
Kein Elend der Welt ist so riesengroß,
Wie verlassen zu sein und obdachlos!

Der Sturmwind stöhnt, und die Stimmen der Nacht,
Sie singen ein Lied — vom Elend erdacht.

Drein klingt wie ein Glöcklein, was Mütterlein sprach:

„Gott geb uns allen ein schützendes Dach!"
(Aus „Feldblumen".)

Altbernisches Sittenleben
im Spiegel der Chorgerichtsmanuale.

Von A. Bärtschi. (Schluß.)

Trunkenheit oder Völlerei galt als Aergernis; war
sie ja doch oft genug Anlaß zu Unzucht, Streit, Schelt-
worten, Spottreden und Mutwillen. So wurde einer ge-
straft, „das er ein Suppen hinder die Thüren geworffen";
ein anderer, „das er einem ein Solen uß dem Schu ge-
trönt hett, da er voll im Wirthshus geschlafen hett"; einer

für die Spottrede „wegen der vielen Brutlöufs wollte er
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